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XXXItes Stud. 


Fortſetzung des Pferderennens 
in England, 


E: iſt leicht zu erachten, daß ein Pferd 
womit viel gewonnen werden kann, auch 
ſehr theuer bezahlt wird. Man hat ſchon 
welche bis zu 2000 Pfund Sterling be⸗ 
zahlt. 6, 7 bis 800 Guineen find indeſ⸗ 
ſen gewohnliche Preiſfe. 

Die Pferde find ohne Stollen beſchla⸗ 
gen, die Maͤhnen werden ihnen rechts 
und links mit Stroh in dreyflechtigen 


oͤpfen ſehr zierlich eingeflochten. Ihre 
eh Käftung beſtehet in einer BR. I 
lichen Waſſerkrauſe, welche die Zaumung 
ausmacht, in einem ganz kleinen engli⸗ 
ſchen Sattel, welcher aber hinten und 
vorn hoͤher und kleiner iſt, als die ge⸗ 
wohnlichen. Darunter liegt eine kleine 
wollne Decke. Wenn 'die Rennzeit her⸗ 
annahet, bekommen die Pferde nur ſehr 
wenig Heu und geſchaͤlten Haber, "das 
mit die Nährung weder Leib noch Odem 
erſchwehre. Tages vorher werden ſie von 

einem 


einem Geſchwornen nebſt ihrer Herkunft 
genau aufgezeichnet. Einige Stunden 
vor dem Rennen werden die Pferde die 
laufen ſollen, in einen Stall ohnweit 
der Rennbahn gefuͤhrt, wo ſich eine 
Waage befindet, auf der die Bereiter 
gewogen werden, ehe fie aufſitzen. Wenn 
ſie und ihre Sattel nicht das beſtimmte 
Gewicht haben, muͤſſen ſie Bley in die 
Beinkleidertaſchen ſtecken, bis es voll iſt. 
Das Gewicht wird immer bey Schlieſ⸗ 
ſung der Wette ausgemacht, wobey Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Pferd genommen und den 
Hengſten und den aͤltern mehr als den 
Stuten und jungen Pferden auferlegt 
wird. Ä 

Das Rennen ſelbſt geſchiehet auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe. Entweder rennen nur 
2 Pferde zugleich und das iſt die vor⸗ 
nehmſte Art, wobey die Wetten geſche⸗ 
hen; oder es reiten mehrere oft wohl 
10 zuſammen; alsdenn ſetzt jeder Eigen⸗ 
thuͤmer eine groſſe Summe aus, und 
das pferd welches von allen zuerſt das 
Ziel erreicht, gewinnt die ganze Sum⸗ 
me. In den unterzeichneten Liſten die 
durch den Druck bekannt gemacht wer⸗ 


den, ſind alle Bedingungen angegeben; 


die Eigenthuͤmer, Farbe und Namen 
der Pferde und Bereiter u. ſ. w. 

Die Subſcriptionswetten ſind ſehr be⸗ 
traͤchtlich. Neben her werden noch viele 
andre ausgeſetzt; denn faſt alle die da⸗ 
15 kommen, wetten nicht nur mit dem 

igenthuͤmer ſondern auch unter einan⸗ 
der. Waͤhrend des Rennens, werden 
die Wetten oft verdoppelt. 

In der dazu beſtimmten Woche wer⸗ 
den dieſe Spiele täglich gehalten und 
3 hnlich um 1 Uhr ihren An⸗ 
ang; 
nach einander ab, und in dieſer Ord⸗ 


e reiten drey viertel Stunden ſtach 


nung gehet es gewohnlich bis 4 Uhr fort. 
Wenn die Reuter zu Pferde ſitzen und 
der Augenblick da iſt, kommt ein Ge⸗ 
ſchworner herbey, der noch vorher alle 
fragt: ob alles in Ordnung? und wenn 
ſie mit Ja antworten, ausruft: Reitet 
zu, ſo reiten ſie in vollem Galopp. 
Ohngefehr bis auf die Hälfte der Renn⸗ 
bahn bleiben ſie meiſt bey einander, und 
fangen dann an ihre Pferde deſto mehr 
anzugreifen, je mehr ſie ſich dem Ziele 
naͤhern. Die Geſchwindigkeit mit der 
die Pferde laufen, kann man ſich ohne 
es geſehen zu haben, kaum vorſtellen; 
ihre Fuͤße beruͤhren kaum die Erde. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Schoͤpfung des Weibes. 

Vater Jupiter hatte eben den Mann 
vollendet. Von dem Thone, woraus 
er den Mann gebildet hatte, war noch 
ein guter Theil Feilſpaͤne uͤbrig, die Ju⸗ 
piter fuͤr keine Beſtimmung paſſend fand. 
Juno ſah die Spaͤne liegen und fagter 
iſt es nicht ſchade lieber Mann, daß fie 
umkommen ſollen; ſchaff ein neues We 
ſen daraus, aber eile, ehe ſie der Wind 
verwehet. Jupiter gehorchte und ſchuf 
das Weib. 1 


Anekdoten. 

Coſroes, Koͤnig von Perſien, hatte 
feine Miniſter zuſammen berufen, um 
mit ihnen eine Sache von der aͤuſſerſten 
Wichtigkeit zu berathſchlagen. Waͤhrend 
daß fie verſammlet waren, fiel auf einen 
unter ihnen von der Wand ein Skorpion 
herab, der ihm einigemal in den Fuß 
. Der Minifter, der in dieſem Aus 
genblick den König anredete, fuhr in 

ſeiner 


feiner Rede ungehindert fort, 
geringſte Bewegung zu machen, und 
ohne einige Veränderung auf feinem Ges 
ſichte ſpuͤren zu laſſen. 

Coſroes erfuhr wenige Tage nachher 
dieſe Begebenheit, und er fragte den 
Vizir, wie er einem ſo heftigen Schmer⸗ 
ze haͤtte widerſtehen koͤnnen, ohne die 
mindeſte Klage darüber zu führen? „Prinz, 
antwortete ihm der Miniſter, wer in 
Gegenwart Eurer Majeftar nicht Muth 
enug hat, ein fo leichtes Uebel, als 
er Stich eines Skorpions iſt, zu er⸗ 
tragen; wie wird er am Tage der Schlacht 
in die Feinde ſtürzen, und dem Tode, 
der ſich ihm unter ſo verſchiedenen Ge⸗ 
ſtalten darſtellet, Troz biethen koͤnnen ?,, 
Der König bewunderte feine Standhaf⸗ 
tigkeit, und uͤberhaͤufte dieſen unerſchrok⸗ 
kenen Vizir mit Wohlthaten und Ehre. 


Diemchid, Koͤnig von Perſien, fragte 
einſtmals ſeinen Vizir, welche Tugen⸗ 
den einen Prinzen gluͤcklich machen koͤnn⸗ 
ten: „Herr, erwiederte der Vizir, da 


die Koͤnige uͤber andere Menſchen erho⸗ 
ben ſind, ſo muͤſſen ſie auch tugendhaf⸗ 


ter ſeyn, als ſie alle. Die Staͤrke und 
Herzhaftigkeit bilden den Eroberer; die 
Gerechtigkeit und Klugheit den wahren 
Monarchen; die Großmuth und Liebe 
den Vater des Vaterlandes, und dieſe 
machen den Fuͤrſten glücklich. „ 


ohne die 


Der Schein betruͤgt! Die Wahrheit 
dieſes deutſchen Spruͤchworts, muß jener 
Englaͤnder ſehr wohl gekannt haden, der 
in Paris eine Wette mit jemand eingieng: 
er wolle zwo Stunden auf der ſogenan⸗ 
ten neuen Bruͤcke, wo eine uͤbermaͤſſige 
Anzahl von Menſchen hin und her gehet, 
herum ſpaziren, und allen Leuten neue 
Thaler von 6 Livres, um 24 Souls an⸗ 
bieten, ohne einen Beutel von 1200 
Franken auf dieſe Art auszuleeren. Nach 
geſchloßner Wette gieng alſo der Englaͤn⸗ 
der mit dem Beutel unterm Arm auf 
und ab, und rief aus; wer will Tha⸗ 
ler von 6 Franken, ganz nagelneu, das 
Stuͤck fuͤr 24 Souls? Viele von den 
Voruͤbergehenden beſahen einige Stuͤcke, 
befuͤhlten ſie und ſagten im Weggehen mit 
Achſelzucken: ſie find falſch. Andre lach⸗ 
ten, als wären fie viel zu geſcheut ſich 
eine Nafe drehen zu laſſen, und fahen 
das Geld nicht einmal an. Zuletzt 
nahm eine gemeine alte Frau drey Stuͤk⸗ 
ke, ich will doch wundershalber Drey 
24 Soulſtuͤcke daran wagen; und das 
waren die Einzigen die der Mann bin⸗ 
nen zwo Stunden abſetzte. Er gewann 
alſo ſeine Wette von demjenigen, der 
den Sinn des Volks nicht ſo gut wie er 
gefaßt hatte. 8 


Anzeige: 
Da ſowohl in Ruͤckſicht des Rugens als des Vergnuͤgens dem größten Theil 
des Publikums, beſonders aber den Liebhabern der Wappenkunde 
eine Abbildung der Wappen, fo denen von St. itzregierenden Maje⸗ 
ſtaͤt, ſeit dem Antritt Hoͤchſt Dero Regierung, in den Fuͤrſten, Gras 
fen, Freyherrn und Adelſtand erhobenen Perſonen und Familien beyge⸗ 


legt worden ſind 


nicht unangenehm ſeyn dürfte, fo bin ich geſonnen, ſolche dem Publikum in ſau⸗ 
ber illuminirten Kupferabdruͤcken vorzulegen. Ich wähle hierzu den Weg der Prä⸗ 


numeration, 


numeration, und bin erbötig eine Anzahl von 24 Stuͤck, ſauber illuntinirt, auf 
hollaͤndiſch Papier in Quarto für einen halben Friedrichsd'or zu liefern, und das 
mit von 4 zu 4 Monathen fortzufahren, wogegen der nachherige Preis 3 Rthlr. 
12 Ggr. ſeyn wird. Die Praͤnumeration bleibt bis ult. Jun. e. offen, und wird 
die erſte Lieferung im Auguſt c. erfolgen. Man kann ſich dieſerhalb in der Buch⸗ 
handlung der Hrn. Hartmann, Heymann und Kompagnie in Elbing melden. Brie⸗ 


te und Gelder bittet man frey einzuſenden. 
0 Der Herausgeber. 


Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 13. Aprill 1788. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis . 310 gr. 
A 3 , o8 ıR gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 136 2 ar. 
a ee 2 , . 135 ½ gr. 
Rändige hollaͤndiſche Dukaten . ⸗ „fl. 9 11 gr. 
lüraͤndige dito 5 7 2 8 9 4 
Alberts⸗Thaler raͤndig = % : s 4 141 
dito alte ® ; * : 4 12 ½ 
Alte Rubeln B 2 > : 3 18 * 
Neue dito x 2 , * r 5 148 
Gute dito Ne 2 s 3 OR ae 
Friedr. Wilh. D’v 2 s z . 16 5: 
Louis - Carl-d’or 2 & x z 15 24 


In der Fiſcherſtraße L. A. Nr. I. 297. find kommenden Michaeli a. e. drey 
logeable Stuben bey einander zu vermiethen; Liebhabere koͤnnen ſelbige taͤglich 


in Augenſchein nehmen. 3 
Das in der Neuſtadt fub Litt. Nr. III. 10. gelegene, und dem Fischler Seins 
rich Rohls zugehoͤrige Grundſtuͤcke, welches nach der gerichtlich e ıftent 
September 1785. 1681 Rthlr. 13 1/2 gr. gewuͤrdiget worden, ſoll in 'Terminis 
den aten Aprill, den aten Junii und 16ten Julius dieſes Jahres ſubhaſtirt, alle 
dazu gehoͤrige Pertinentien und etwanigen Gerechtigkeiten verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige haben ſich daher zu Rathhauſe vor unſerm Deputato Herrn Stadt⸗Nath Hen⸗ 
nings zu melden, ihren Both zu verlautbaren, auf den hoͤchſten annehmlichen Both 
aber, und gegen gehdoͤrige Sicherſtellung des Kaufgeldes, des Zuſchlages ohnfehl— 
bar zu gewärtigen. Zugleich wollen wir auch hiedurch allen denjenigen welche an 
dieſes Grundſtuͤck es fen aus weſchem Grunde es wolle Real- Anſpruͤche zu machen 
ſich berechtiget glauben ſollten auffordern, noch vor Ablauf dieſer Licitations⸗Ter⸗ 
mine oder ſpaͤteſtens in dem letzten derſelben ſich zu melden, ihre Anſpruͤche dem 
Gericht anzuzeigen und gehörig wahr zu machen oder zu gewaͤrtigen, daß im Fall 
ihres Auſſenbleibens und Stillſchweigens fie auf, erfolgten Zuſchlag des Grundſtuͤcks 
mit ihren etwanigen Anſpruͤchen gegen den neuen Beſitzer in ſo weit ſie das Grund⸗ 
ſtück betreffe nicht weiter gehdret, ſondern ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden ſoll. Elbing, den raten Januar 1788. 
Koͤnigl. Preuß. Elbingſches Stadt⸗Gericht. 


